
Wir sind in der Minderheit!
95 ?:::3:. Cer Weltbevölkerung bevorzu-
a 3* c n on gewissen Kommunikationsstil,Y v-- Vrf rvrr

während 5 Prozent aller Menschen davon
riberzeugt sind, dass ihre Art, zu kommu-
rrizieren und a) argumentieren, die ,,nor-
male", effiziente und damit auch die im
Business angeb:achte und richtige Kom-
rnunikationswe- s e ist,

Ein nüchter:e: :-rck auf die Zahlen ließe
eine gewisse lcerheblichkeit der Min-
Cerheit, als: ie: iunf Prozent, vermuten.
Sehen wir ;:s a-so an, wie sich die Art und
Weise, r,';-e -:l-viduen miteinander kom-
nuniziere: r:terscheidet, warum es so

räufig z'^ ),1-ssverständnissen und Konflik-
:en z-,-.-'-s r:en Gesprächspartnern unte:-
s 3:-= l-- Jrer kultureller Prägung korn:-:
:: i ob es wirklich einen effiziente:=:
Kommunikationsstil gibt,

stil und eine Kommunikation, be- r=: l1s
-,Vort im Vordergrund steht E s :- 1: : = - .

sich dabei um nicht einmal i::: - :::=:-
jer Weltbevölkerung Daz; -:- 3=;=:-s-.:
steht der Rest der \\re-:, a-s: i=: :s:1s-1-
::sche Raum, der arabrsc:e ?.a'*:- 1:3-:-
arr.rerika, die Mittelmeerlander ;:i. -,--e-=

rehr, die den Empfänger der Botscha:. -:
ien Mittelpunkt stellen. Der Gespräc:s-
stil rst indirekt und das Denken zirku-ä:
Cder wie Richard Nisbett es in seine::-
3uch ,,The Geography of Thought" auf ie:
?unkt bringt: ,,The difference between yc *
and me is that I think the world is a circ-e
and you think it's a line," (Richard E, Nis-
bett. The Geography of Thought. How As:-

ans and Westerners think differentely
and Why, Free Press, 2003, p. xiii)

)as implizite Konfliktpotenzial liegt auf der
i{and: Während der direkte Gesprächsstil,
ler beispielsweise in Deutschland vor-

:errscht, von Menschen aus asiatischen
:Cer arabischen Ländern oft als aufdring-
--:h, arrogant und beleidigend empfun-
:e: wird, erleben westliche Kulturen ihre

-'=-=c:ächspartner aus asiatischen oder

=: =:- --: r:en Ländern oft als unehrlich oder

=': 
.:auenswürdig, weil es ihnen nicht

;=--:-l: :-.',--schen den Zeilen zu lesen, Tat-

s ä::--:: : a--: es jemandem, der durch
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lineares Denken geprägt wurde, oft sehr
schwer, nicht nur auf die Worte zu achten,
sondern alle anderen Botschaften und FIin-

weise mit einzubeziehen und das Gesaqte
zu entschlüsseln,

Es stellt sich nun die Frage, ob es sicl-
überhaupt lohnt, sich um einen inCirek-
ten Kommunikationsstil zu bemühe:r uni
zu versuchen, diesen zu verstehen Cde:
rst vielleicht die direkte Art der Kom.n;a--
<ation für die Arbeitswel: ohnehin besser
:eeignet? Fakt ist, dass rl,'i: :nit unserer -,-er-

:äitnismäßig direkten Ar: -,--ele Mensche:
-,-rr den Kopf stoßen uni :-:rt weiterkol--
:ren werden. Fakt ist auc: iass wir, wenr-
-,'.--r nicht lernen, die anCe:=:- zu verstehen,

=-:r Gefühl der Frustratic: -:- Umgang mit
a:deren Kulturen nich, s : s :hnell able-

;len werden können, Ar-i=:::serts ist eine
:rphzite Ausdruckswe-s3 -:: jer einzige

ler deutsche Sprachraum, die angr-::::-= -'''-eg, um in Geschäftsb=:-=:--:-gen Dinge
-,Velt, das westliche Skandinavien -:t t-= ..-arzustellen. Und auc:- -: S-:*ationen, in
Niederlande sind geprägt durc:- -----==- ienen rasch Entsche-d-:3:::- 3refä111 wer-
:es Denken. einen direkten Ges::=::-:- ien müssen, ist eine --:-:=:: -::l direkte

-,-: rgehensweise oft ef:-r-3::::

I er Schlüssel zvm Er:: -; ..:::: a-so nur
s=-:r, beide Kommunika:-::ss:--= a-s wert-
-.-:--e Mittel der Inforna:- r :-a-.-3::::ttlung
'*:d Interaktion zu schatze: *:i :'* -ernen,
r-e Vorteile des ,,Frernie: :'* ::-<ernen
;:d zu nutzen, Wo bliebe r-= :-::a:--,'::ät
-,',-enrr wir uns die Welt nur a-s --:--3 

-,-.:s:e--

-en könnten? Und wo gäbe es :: l: :,::-
:-:iuität und Verbundenhet: -.'.-=:: -:-:-c:
:ur die Sache im Vorderg: *: j s:'*:- r.=:
Auch wenn wir durch unsere 3=s l:--l:-.=
durch geografische und kli::a:-s l:= , 

=:-
hältnisse in unserem Denke: *:i Sc:e-
chen auf gewisse Weise gepräg.i'/ur-
Cen, so sind wir nicht auf oiesen einen
Stil beschränkt, Je nach Situation und
Gesprächspartner kommunizieren wir im
Alltag doch auch einmal direkter und ein-
mal indirekter, denken manchmal geradli
rriger und manchmal verschlungener.

Auch wenn oder gerade weil wir mit unse-
rem Kommunikationsstil zur Minderheit
gehören, sollten wir uns das gesamte
Potenzial zu Nutze machen und uns nicht
selbst durch einen Kommunikationsstil
einschränken!
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